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SmmetHin fdfjeint eä unä feHt oetbanfenäroertH,

bafj §err ©tabäobeilieutenant Äeüer in ber ÜRiti«

tär«3citung feine Slnficbten oeröffentlidjt bat. ©3

roäre überHaupt ju roünfdjen, bafj feber Offijier
bie ibm nüfjlidj fdjeinettben SReuerungen in ber üRi«

titär«3eitung jur.SBefprecbung anregen möcbte.

Sffiir aüe roünfdjen möglidjfte SBeröOÜfommnung
aü' unferer üRilitär=©iuridjtungen unb jroar in
aüen ©injelnHeiten, infofern biefeä 3<pl bei unfern
ÜRittetn erreicbbar ift. SBefpvectjen roir baber bie«

felben unb berichtigen roir unfere Slnficbten. ©a
roir aüe baffetbe ^iel anftreben, fo roirb fidj ge«

rotfj am ebeften burdtj unfere oereinten Slnftrengun«

gen baä erreidjen laffen, roaä bem SBaterlanb am

meiften frommt, ©ie pftiten finb nidjt barnadj,
bafj roir unfern ÜRititär=©inridjtungen nidtjt bie

gröfjte Slufmerffamfeit fdjenfen foüten

Les lüttes en Autriche en 1866;*) r^dige' d'a-

pres les docnments officiels par l'^tat-ma-
jor autrichien. Tome second, avec 3 cartes

et 11 tableaux. Bruxelles. C.
Muquardt, Editeur.

©er jroeite Sbeil beä öfterreidfjifdjen ©eneral«

ftabäroerfeä bebanbelt in 3 Äapiteln attäjdjliefjtidj
bie italienifdjen Äriegäereigniffe. ^roeitnal inner«

tjalb 18 Sflbren fämpften bie tapferen Oefierreidjer

gegen biefelbe 3*>ee/ 1848 gegen bie SBiemontefen

unter Äarl Sllbert unb 1866 gegen bie Italiener
unter SBictor ©manuel. SBeibe Walt rourbe ber ©egner

glänjenb auf'ä grnupt gefcblagen unb beibe SIRale

auf ben Ilaffifdjen ©djlaajtfetbern am ÜRiucio, roo

einft fo otet SBlut flofj. ©aä 2. Äapitet ift auä«

fdjtiefjlidj ber ©arfteüung ber ©cbtadjt bei ©uftojja
geroibmet. ©in auä 4 ©eftionen (bie jufammen«
jufügen ftnb) beftebenber, febr betaiüirter SJJlau ber

©egenb oon ©uftojja ermöglidjt baä genaue ©tu=
bium ber ©djladjt. —

Sffiir glauben, bafj bie intereffante ©djladjt, roeit
roidjtiger in SBejug auf SRefuItate uub taftifdje ©e=

tailä, alä jene oou 1848, nidjt aüein oom SBeleH«

rung fudjenben mititärifdjen gadjpublifum, fonbern
audj oon jebem anbern ©ebilbeten, toeldtjer übet
biefe, in golge anberer ©reigniffe etroaä oernadj«
täffigten SBorfäüe bie Sffiabtbeit ju roiffen roünfdjt,
mit SBefriebigung getefen roerben roirb. ©ie öfter«

reidjifdje Äaoaüerie jeigt ftdj redjt in ibtem ©tanje;
einmal attaquitt fie bei SBiüafranca belbenmütbig,
aber etroaä toüfüHn, frifdje italienifdje Infanterie,
roelebe unter güHtung beä tapferen Ärouerben ju
roiberfieben roeifj; ein anbermal greift ber SRitt«

meifterSBarott'o. SBedjtolbäbeim**) mit 3 3ügenUH=
tauen bie marfdjirenbe Skigabe gorli mit ttnglaub«
lidjer ÄüHnHeit in ber gtanfe an unb roirft fie in
ooüfter Sluftöfung jurücf. —

©ie ©eblaebt bietet überHaupt ein SBitb oon einet
SIRenge ©injelnfämpfe, bie italienifajerfeitä oHne

innete SBetbinbung unb Uebereinftimmung geführt
roerben. S" einjelnen finb bie Statiener fiegreid),

im ©anjen erleiben fte febodj eine totale SKieber*

tage.

©aä 1. Äapitet befdjäftigt fidj mit ben gegenfeiti«
gen SBorbereitungen jum Äriege auf bem itatteni=
fetjen Äriegäfbauplafee, roäbrenb baä 3. Äapitet ben

SRücfjug ber ftcgreidjen öfterreidtjifdtjen ©übarmee
motioirt unb bebanbelt.

©er £ierr Ueberfetjer bat bem 'Cubttfum einen

grofjen ©ienft entliefen, inbem er feiner Ucberfefcung
nod) einige auf bie Operationen SBejug Habenbe
©ofumente Htnjufügte, ben oon bem Äriegäminifter
an ben Äönig oor Stuäbrudfj beä Äriegeä gertdtjteten
SRappott unb bie berüdjtigte ,©tofj=inä«£erj"«©e=
pefdje beä preufjifdjen ©efanbten oon Ufebom an
ben ©enerat Sa üRarmora.

©ie biograpbifajen SRotijen über ben ©ieger oon
©uftojja, ben ©rjberjog Sltbredjt unb feinen erften
©ebülfen, ben ©bef beä ©eneralftabeä, gelbmar«
fdjalT-ßieutenant SBaron Sob" roerben nidjt minber
mit Sntereffe getefen roerben. —

©nbtidj bat ber Ueberfe&er bie Slufmerffamfeit
gebabt, einige bet öfterreidjifdjen Slrmee eigen«

tbümtidje tedtjnifdtj^militärifdtje Sluäbtücfe unb or=

gauifatorifebe ©etaitä jum teidtjterett «Berftänbnifj beä

Seferä mitjutHeilen.
©ine fdjön auägefüHtte Ueberfidjtäfarte beäÄriegä«

fdjauplaljeä, foroie ber ^Btan beä SBrücfenfopfeä oou
SBorgoforte ftnb aufjer oben etroäbntem grofjen
SBlau oon ©uftojja bem Sffierfe beigegeben.

*) ©fefje Slüg. ©djw. 3Wl(.«3tg. 1874, 9lr. 9.

**) 210g. ©djw. ä»tt.«3tg. 1875, SJtr. 7.

3)te (Snttoidlung ber tbmifttjen gecteSorganifaiion
unb ber ©tanb bet Sltmee untet ben erfien
Äaifern. SBortrag, getjalten im literarifdjen
SBerein ju ÜRatienroerber, oon Dr. £>. SBabufe.

ÜRit einer litfjograpHirten Safel. Sluridj. S«
Äommiffion bei §erm. gifdjer. gr. 8°. 39 ©.

©aä römifdje Äriegäroejen Hat oon jeHer bie

Slufmerffamfeit beä benfenben ÜRititärä in Slnfprudtj

genommen, ©in SSolf, roeldjeä feine £>errfajaft
über ben ganjen bamalä befannteu Sffiettfretä auä=
bebnte unb beffen §eere bie aüer anbern ©taaten
befiegten, müfjte geroifj oortreffttaje Snftitutionen
befreit. Obgteicb biefelben febon oielfacb betjanbelt
rourben, fo begrüfjett roit boaj bie flehte ©ebrift,
roeldje unä biefe roieber in ©rinnerung ruft.

Sffiir bemerfen, ber §err SBerfaffer befdjränft fid)
nidjt barauf, bie £>eereäoerHältniffe jur 3eü ber

Äaifer (roie ber Sitet befagt) ju befpredjen, er gibt
in Äürje audj eine Ueberfidjt über bie ganje ©nt«
roieflung beä römifdjen §eerroefenä.

©er £>err SBerfaffer fdjeint mit ber einfdjlagigen
Siteratur rooHt befannt. Sffienn er bie einjelnen
3roeige mebr auäeinanber gebalten b,ättt, mürbe
bie Slrbeit feHr an Ueberfidjtlicbfeit geroonnen Haben.
Slu einigen ©teUen ift auaj bemerfbar, bafj ber £err
SBerfaffer niajt felbft ÜRilitär ift.

©itten Srrtbum febeint ber £err SBerfaffer ju bege«

ben, roenn er bie Segion jur 3"* eet erften Äaifer
ju 9 ßoborten ju 1000 ÜRann annimmt. SRaaj

SBegetiuä beftanben bie Segionen auä 10 ©oHorten.
©ie erfte biefj ÜRiüarcoborte unb Hatte 1000 SIRann,

bie anbern roaren nngefäHr 500 SIRann ftarf. Un»

Immerhin scheint es nns sehr verdankenswerth,
daß Herr Stabsobcrlientenant Keller in der

Militär-Zeitung seine Ansichten veröffentlicht hat. Es
wäre überhaupt zu wünschen, daß jeder Offizier
die ihm nützlich scheinenden Neuerungen in der

Militär-Zeitung zur.Besprechung anregen möchte.

Wir alle wünschen möglichste Vervollkommnung
all' unserer Militär-Einrichtungen und zwar in
allen Einzelnheiten, insofern dieses Ziel bei unsern
Mitteln erreichbar ist. Besprechen wir daher
dieselben und berichtigen wir unsere Ansichten. Da
wir alle dasselbe Ziel anstreben, so wird sich

gewiß am ehesten durch unsere vereinten Anstrengungen

das erreichen lassen, was dem Vaterland am

meisten frommt. Die Zeiten stnd nicht darnach,

daß wir unsern Militär-Einrichtungen nicht die

größte Aufmerksamkeit schenken sollten I

1^8 luttes en Antriebe en 1866 /) recline cl'a-

zzrös les öooriments «lkeiois par l'etat-iria-
^or autriekie«. l'orne seeoricl, avee 3 ear-
tes et 11 tableaux. Bruxelles. O. ^lu-
c^uarclt, éditeur.

Der zweite Theil des österreichischen
Generalstabswerkes behandelt in 3 Kapiteln ausschließlich
die italienischen Kriegsereignisse. Zweimal innerhalb

18 Jahren kämpften die tapferen Oefterreicher

gegen dieselbe Idee, 1848 gegen die Piemontesen

unter Karl Albert und 1866 gegen die Italiener
unter Victor Emanuel. Beide Male wurde der Geg -

ner glänzend aus's Haupt geschlagen nnd beide Male
auf den klassischen Schlachtfeldern am Mincio, wo
einst so viel Blut floß. Das 2. Kapitel ist
ausschließlich der Darstellung der Schlacht bei Custozza

gewidmet. Ein ans 4 Sektionen (die zusammenzufügen

sind) bestehender, sehr detaillirter Plau der

Gegend von Custozza ermöglicht das genaue
Studium der Schlacht. —

Wir glauben, daß die interessante Schlacht, weit
wichtiger in Bezug auf Resultate und taktische

Details, als jene von 1848, nicht allein vom Belehrung

suchenden militärischen Fachpnblikum, sondern
auch von jedem andern Gebildeten, welcher über
diese, in Folge anderer Ereignisse etwas
vernachlässigten Vorfälle die Wahrheit zu wissen wünscht,
mit Befriedigung gelesen werden wird. Die
österreichische Kavallerie zeigt stch recht in ihrem Glänze;
einmal attaquirt ste bei Villafranca heldenmüthig,
aber etwas tollkühn, frische italienische Infanterie,
welche unter Führung des tapferen Kronerben zu
widerstehen weiß; ein andermal greift der
Rittmeister Barott'v. Bechtoldsheim^) mit 3 Zügen
Uhlanen die marschirende Brigade Forlì mit unglaublicher

Kühnheit in der Flanke an und wirft sie in
vollster Auflösung zurück. —

Die Schlacht bietet überhaupt ein Bild von einer

Menge Einzelnkämpfe, die italienischerseits ohne
innere Verbindung und Uebereinstimmung geführt
werden. Jn einzelnen sind die Italiener siegreich,

im Ganzen erleiden sie jedoch eine totale Niederlage.

Das 1. Kapitel beschäftigt sich mit den gegenseitigen

Vorbereitungen znm Kriege auf dem italienischen

Kriegsstauplatze, während das 3, Kapitel den

Rückzug der siegreichen österreichischen Südarmee
motivirt und behandelt.

Der Herr Uebersetzer hat dem Publikum einen

großen Dienst erwiesen, indem er seiner Uebersetzung
noch einige auf die Operationen Bezug habende
Dokumente hinzufügte, den von dem Kriegsminister
an den König vor Ausbruch des Krieges gerichteten
Rapport und die berüchtigte ,Stoß-ins-Herz"-De-
pesche des preußischen Gesandten von Usedom an
den General La Marmor«.

Die biographischen Notizen übe.r den Sieger von
Custozza, den Erzherzog Albrecht und seinen ersten

Gehülfen, den Chef des Generalstabes,
Feldmarschall-Lieutenant Baron John werden nicht minder
mit Interesse gelesen werden. —

Endlich hat der Uebersetzer die Aufmerksamkeit
gehabt, ewige der österreichischen Armee
eigenthümliche technisch-militärische Ausdrücke und
organisatorische Details zum leichteren Verständniß des

Lesers mitzutheilen.
Eine schön ausgeführte Uebersichtskarte

^Kriegsschauplatzes, sowie der Plan des Brückenkopfes von
Borgoforte stnd außer oben ermähntem großen

Plan von Custozza dcm Werke beigegeben.

«) Siehe Allg. Schw. Mil.-Ztg. 1874, Nr. g.

**) Allg. Schw. Mil.-Ztg. 1875, Nr. 7.

Die Entwicklung der römischen Heeresorganisation
und der Stand der Armee unter den ersten
Kaisern. Vortrag, gehalten im literarischen
Verein zu Marienmerder, von Dr. H, Babuke.

Mit einer lithographirten Tafel. Aurich. Jn
Kommission bei Herm. Fischer, gr. 8°. 39 S.

Das römische Kriegswesen hat von jeher die

Aufmerksamkeit des denkenden Militärs in Anspruch

genommen. Ein Volk, welches seine Herrschaft
über den ganzen damals bekannten Weltkreis
ausdehnte und dessen Heere die aller andern Staaten
besiegten, mußte gewiß vortreffliche Institutionen
besitzen. Obgleich dieselben schon vielfach behandelt

wurden, so begrüßen wir doch die kleine Schrift,
welche uns diese wieder in Erinnerung ruft.

Wir bemerken, der Herr Verfasser beschränkt sich

nicht darauf, die Heeresverhältnisfe zur Zeit der

Kaiser (wie der Titel besagt) zu besprechen, er gibt
in Kürze auch eine Uebersicht über die ganze
Entwicklung des römischen Heerwesens.

Der Herr Verfasfer scheint mit der einschlägigen
Literatur wohl bekannt. Wenn er die einzelnen
Zweige mehr auseinander gehalten hätte, würde
die Arbeit sehr an Ueberstchtlichkeit gewonnen haben.
An einigen Stellen ist auch bemerkbar, daß der Herr
Verfasser nicht selbst Militär ist.

Einen Irrthum scheint der Herr Verfasser zu begehen,

wenn er die Legion zur Zeit der ersten Kaiser
zu 9 Cohorten zu 1000 Mann annimmt. Nach

Vegetius bestanden die Legionen ans 10 Cohorten.
Die erste hieß Millarcohorte und hatte 1000 Mann,
die andern waren ungefähr 500 Mann stark. Un-
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ter Stefan unb £>abrian erlitt bie Segion roeitere

SBeränberuttgen. ©iefe 3eit roirb nidtjt meHr berübrt
unb bodfj roäre eineSBeteudjtung ber Segion ju ber«

felben 3ät oon Sntereffe geroefen. ©ie geroöbnlidje
Sluffteüung bet Segion beä Sluguftuä unb feinet
rtädtjften SRadjfolger roirb nidjt angegeben uttb bodj

finb bie Stuffteüungen früHerer ReHtn erroäHut
roorben. ©ine Safel, roeldje bie Sluffteüungen ber

Segion erfidjtlicb madjt, roäre erroünfdjt geroefen.

©tnbien über Zruppenfüfituna, oon S- "¦ SBerbo

bu SBern oiä, Oberftt(eutenant ä la suite beä

©eneralftabeä. S3erlin, ©mft ©iegfrieb ÜRitt«

let & ©obn. 1870.

Etudes sur l'art de conduire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'arm^e.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine d'etat major. Bruxelles, C
Muquardt, Editeur. Deuxieme 6dition revue
et corrig^e.*)

(gcrtfefcung.)

3 ro e i t e ä £) e f t.
(ÜRit einem ©efecbtäptane.)

©er balb nadj ber SBttblifation beä 1. £efteä
auägebroajene beutftb=franjöfifaje Ätieg oerbinberte
ben Serfaffer, an feinen ©tubien roeiter ju arbeiten.
ÜRit roelcber Ungebulb audj in ber ©ajroeij bie

gortfefcung beä gebiegenen Sffierfeä erroartet rourbe,

gebt auä ber in SRr. 13 beä Sabrgangeä 1872 bie«

fer Rettung entbattenen SRotij übet baä ©rfdjeinen
beä jroeiten §efteä ber SBerbtj'fdjjen ©tubien tjeroor.

©em bort geäußerten Sffiunfdje, bafj bie im SBor«

toorte beä §efteä an bie preußifdjen Offtjiere geriet)1

tete ÜRaHnung fiaj auaj jeber fdjroeijerifdje Offijier
rooHl einprägen möge, fdjliefjen roir unä ooü an
unb fönnen nidjt umbin, bie böcbft beadjtenäroer«

Hjen Sffiorte beä £>erm SBerfafferä Hier nodj einmal

ju roieberboten. ©ie beifjen:
,,©ie ©rfabrungeu beä gelbjugeä oon 1870/71

fönnen nur bie Stnfprüdje, roelcbe an bie Sluäbit«

bung in bet Smppenfübtung gemaajt roerben müf«

feu, in bobem ©rabe fteigem. ©er oernidjtenbeu

geuerroirfung gegenüber reidjt auaj bie bödjfte 2a«

pfetfeit nidjt mebr auä; biefe mufj mebr benn je

burdj bie Sntettigenj unterftüfet roerben. ©ine mab«

nenbe Slufforberuug liegt barin, unä mit unferer
Sluäbilbung ununterbrodjen unb forgfam roeiter ju
befdjäftigen. — Se weniger SRefuttate oon bem

bloßen ©rauftoägeben erbofft roerben fönnen, befto

mebt roitb bem oon ber ©ituation unb bem Serrain
abbängigen ÜRanöoriren Slufmerffamfeit gejoüt
roerben muffen, ©amit aber fteigem fiaj bie Sin«

fprüdje an baä Sßerftönbnifj bei jebem gilbtet, oom

©rften biä jum Seiten."
©aä jroeite §eft gebt bereitä etroaä auf baä ®e«

fedjt ein, oorjugäroeife ift aber bie ©inleitung baju,
baä ÜRanöoriren, berücffidcjügt. —

SRadjbem bet ©ioiftonät um 8 Ubr 40 ÜR. jene

inbaltfdjroete ÜRelbung über baä Slnrüdfen einet

•) ©fefje Slttg. ©djw. SWfl.'3tg. 1875, Str. 13 u. 15.

feinblicben Äolonne aüer Sffiaffen erbatten, müfjte
er roeitere ÜRaßregetn treffen, benn binnen Äurjem
ftanb ein Slngriff gegen bie SBortruppen (©etadje*
ment beä Oberften D.) Srautenau gegenüber ju er«

roarten, unb in bieä ©efedjt fönnte leidjt bie ge«

fammte ©ioifion oerroicfelt roerben.

©rünbe ju bem ©ntfebluffe beä ©ioifionärä, bie

Offenfioe ju ergreifen, ftatt ftdj, bem Sffiortlaute
ber Äorpäbiäpofition gemäß, in einer ©efenfto*
SBofition auf bem linfen 3lupa«Ufer ju entroicfeln.

©iefe SBefpredjung ber ©ntfebluffe beä ©ioifionäfom»
manbeurä gebort ju einem ber intereffanteften unb

roidjtigften Äapitel ber ©tubien. Sßejog bie ©ioi=
fion eine ©efenfiofteüung ä cheval bet Slupa unb
beefte babutdj baä ©eboudjiten ber I. 3nfantet^Cs
bioifton, fo rourbe ber auägefprodjene Sffiiüe beä

Äorpäfommanbeurä erfüllt unb ben ©ioifionär fönnte
fein Säbel treffen, ©ing bie ©ioifion bagegen jum
Slngriff oor unb fefete fiaj in ben SBeftfc oon Srau=

tenau, fo blieb fte ebenfaüä nodj im ooüen ©itu
Hange mit ben befannt gegebenen Slbfiajten beä fom«

manbirenben ©eneralä, beim baä Slrmeeforpä foüte
auf Slrnau roeiter marfttjiren, mußte alfo febenfaüä
in ben SBefi^ ber ©tabt gelangen.

©er ©eneral A. üjat aber ein ©ritteä. Sn f^olgc

reiflidjer Uebertegttng, ba man bem geinbe in ber

SBefefcung oon Srautenau niajt mebr juoorjufom»
men oermoebte, entfdjloß ftdj ber ©ioifionär, unter

geflbaltung beä ©efitee'ä roeftlidj SBarfdjnifc burdj
baä ©etadjement beä Oberften D. biä jum ©in=

treffen ber I. Snfanteriebioifion, mit feinen £>aupt=

fräften auf bem reajten 3lupa=Ufer offenfio Dorju«
geben. — ©r roidj alfo oon ber erHaltenen ©iäpo»
fition ab. Slber audj bie Umftänbe, unter roeldtjett

biefer urfprüngtiebe SBefeHl gegeben ift, biben fidj
oeränbert. Unter foldjen SBerbättniffen b,at aber

ber Sruppenfübrer in ©rroägung ju jieben, ob ein

Slbroeidtjen oon bem gegebenen 33efebt im Sntereffe
ber ibm befannten Slbfidjt feineä SBorgefefcten liegt
obet nidjt.

©iefer ©afc ift jum ©elingen taftifdjer ÜRanö«

oer für bie gübtung oon Slbtbeitungen größerer
ober geringerer ©tärfe oon böajfter SBebeutung unb

oerbient bie ooüfte SBerütffidtjtigung beä ÜRilijoffU
jietä, roeldtjer im Slltgemcinen nur ju febr geneigt

ift, ängfttidj an ben erbattenen SBefebl unter aüen

Umftänben ju fteben.

©er ©ioifionär fam bann in SBerfolg feineä

Slngriffeä in roeitere SBerfttdjung, oon einet not«
malen ©urdjfübtung beffelben Slbftanb ju neHmen.

©eine ©ioifion roar oorläufig nodj ifolirt, aber

nidjtä befto roeniger fdjob er beibe SBrigaben fuccef«

fioe nebeneinanber, rooburdj bie gtößte grontauä«
bebnttng bet ©efedHtälinie auf ca. 3000 ©ajritt
flieg, ©ieä ÜRanöoer, roeldjeä gegen bie feinblidtje

SRücfjugälinie gerietet roat, batg butaj ein ju
roeiteä Sluäbolen bie ©efabt in fldj, baß ein feinb*

lidjer 33orftoß entroeber baä eigene ©entrum fpren*

gen, ober, gegen ben tedjten glügel auägefübtt, bie

SBetbinbung mit ber anrücfenben I. Snfanteriebtoi=
fion abfdjneiben fönnte, benn roeber jum naajbrücf«
lieben Slngtiff bet feinblicben gront, nodj jur SBet*
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ter Trajan und Hadrian erlitt die Legion weitere

Veränderungen. Diese Zeit wird nicht mehr berührt
und doch wäre eine Beleuchtung der Legion zu
derselben Zeit von Interesse gewesen. Die gewöhnliche

Aufstellung der Legion des Augustus und seiner

nächsten Nachfolger wird nicht angegeben und doch

sind die Aufstellungen früherer Zeiten erwähnt
worden. Eine Tafel, welche die Aufstellungen der

Legion ersichtlich macht, wäre erwünscht gewesen.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant à la suits des

GeneralstabeS. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltnâes sur l'art àe «onâuire les troupes par
Verclv ciu Verriois, (Colonel, ckst? clstat
major clu 1, oorps cl'srmös.

lrucluit cls l'^llemsnci par Nsssori,
eapitains cl'etat major. Bruxelles, O. Nu-
csuarclt, eciiteur. Deuxième oclition revue
et corrigée. ^)

(Fortsetzung.)

Zweites Heft.
(Mit einem Gefechtsplane.)

Der bald nach der Publikation des 1. Heftes
ansgebrochene deutsch-französische Krieg verhinderte
den Verfasser, an seinen Studien weiter zu arbeiten.

Mit welcher Ungeduld auch in der Schweiz die

Fortsetzuug des gediegenen Werkes erwartet wurde,
geht aus der in Nr. 13 des Jahrganges 1872 dieser

Zeitung enthaltenen Notiz über das Erscheinen
des zweiten Heftes der Verdy'schen Studien hervor.

Dem dort geäußerten Wunsche, daß die im
Vorworte, des Heftes an die preußischen Ofsiziere gerichtete

Mahnung fich auch jeder schweizerische Offizier
wohl einprägen möge, schließen mir uns voll an
und können nicht umhin, die höchst beachtenswer-

then Worte des Herrn Verfassers hier noch einmal

zu wiederholen. Sie heißen:
„Die Erfahrungen des Feldzuges von 1870/71

können nur die Ansprüche, welche an die Ansbil-
dung in der Truppenführung gemacht werden müssen,

in hohem Grade steigern. Der vernichtenden

Feuerwirkung gegenüber reicht auch die höchste

Tapferkeit nicht mehr aus; diese muß mehr denn je

durch die Intelligenz unterstützt werden. Eine
mahnende Aufforderung liegt darin, uns mit unserer
Ausbildung ununterbrochen und sorgsam weiter zu
beschästigen. — Je weniger Resultate von dem

bloßen Drauflosgehen erhofft werden können, desto

mehr wird dem von der Situation und dem Terrain
abhängigen Manövriren Aufmerksamkeit gezollt
werden müssen. Damit aber steigern sich die

Ansprüche an das Verständniß bei jedem Führer, vom
Ersten bis zum Letzten."

Das zweite Heft geht bereits etwas auf das
Gefecht ein, vorzugsweise ist aber die Einleitung dazu,
das Manövriren, berücksichtigt. —

Nachdem der Divisionär um 3 Uhr 40 M. jene

inhaltschwere Meldung über das Anrücken einer

') Siehe Allg. Schw. Mil.'Ztg. IM, Nr. 13 u. 15.

feindlichen Kolonne aller Waffen erhalten, mußte
er weitere Maßregeln treffen, denn binnen Kurzem
stand ein Angriff gegen die Vortruppen (Détachement

des Obersten v.) Trautenau gegenüber zu

erwarten, und in dies Gefecht konnte leicht die

gesammte Diviston verwickelt werden.
Gründe zu dem Entschlüsse des Divisionärs, die

Offensive zu ergreifen, statt sich, dem Wortlaute
der Korpsdisposttion gemäß, in einer Defensiv-
Position auf dem linken Aupa-Ufer zu entwickeln.

Diese Besprechung der Entschlüsse des Divisionskommandeurs

gehört zu einem der interessantesten und

wichtigsten Kapitel der Studien. Bezog die Division

eine Defensivstellung à ekeval der Aupa und
deckte dadurch das Debouchiren der I. Infanteriedivision,

so wurde der ausgesprochene Wille des

Korpskommandeurs erfüllt und den Divisionär konnte

kein Tadel treffen. Ging die Division dagegen zum

Angriff vor und fetzte sich in den Besitz von
Trautenau, so blieb sie ebenfalls noch im vollen
Einklänge mit den bekannt gegebenen Absichten des

kommandirenden Generals, denn das Armeekorps sollte
aus Arnau weiter marschiren, mußte also jedenfalls
in den Besitz der Stadt gelangen.

Der General that aber ein Drittes. Jn Folgc
reiflicher Ueberlegung, da man dem Feinde in der

Besetzung von Trautenau nicht mehr zuvorzukommen

vermochte, entschloß sich der Divisionär, unter
Festhaltung des Desilce's westlich Parschnitz durch
das Détachement des Obersten v. bis zum
Eintreffen der I. Infanteriedivision, mit seinen Haupt-
kräften auf dem rechten Aupa-Ufer offensiv vorzugehen.

— Er wich also von der erhaltenen Disposition

ab. Aber auch die Umstände, unter welchen

dieser ursprüngliche Befehl gegeben ist, haben sich

verändert. Unter solchen Verhältnissen hat aber

der Truppenfuhrer in Erwägung zu ziehen, ob ein

Abweichen von dem gegebenen Befehl im Interesse
der ihm bekannten Absicht feines Vorgesetzten liegt
oder nicht.

Dieser Satz ist zum Gelingen taktischer Manöver

für die Führung von Abtheilungen größerer
oder geringerer Stärke von höchster Bedeutung und

verdient die vollste Berücksichtigung des Milizofsi-
ziers, welcher im Allgemeinen nur zu sehr geneigt

ist, ängstlich an den erhaltenen Befehl unter allen
Umständen zu kleben.

Der Divisionär kam dann in Verfolg seines

Angriffes in weitere Versuchung, von einer
normalen Durchführung desselben Abstand zu nehmen.
Seine Diviston war vorläufig noch isolirt, aber

nichts desto weniger schob er beide Brigaden successive

nebeneinander, wodurch die größte Frontaus-
dehnnng der Gefechtslinie auf ca. 3000 Schritt
stieg. Dies Manöver, welches gegen die feindliche

Rückzugslinie gerichtet war, barg durch ein zu
weites Ausholen die Gefahr in stch, daß ein feindlicher

Vorstoß entweder das eigene Centrum sprengen,

oder, gegen den rechten Flügel ausgeführt, die

Verbindung mit der anrückenden I. Infanteriedivision

abschneiden konnte, denn weder zum nachdrücklichen

Angriff der feindlichen Front, noch znr Ver-
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toenbttng für anberrocitige SBeroegungen (SReferoen)

roaren genügettbe Äräfte oorHanben. — Unb bodj,
trofe biefer ©efaHr, unternabm ber ©ioifionefom«
mattbeur baä SIRanooer, erftenä roeil feiner geroott«
nenen Stnfdjauung naaj bie feinbtiajen ©treitfräfte
ben feinigen bebeutenb untergeorbnet roaren, unb
jroettenä roeit burdj baffelbe ber ©efedjtäjroecf, bie

Oeffnung beä Srauteuauer ©efitee'ä, am fdjnetlften
erreidjt rourbe. —

SHatfäcfjlidj Hatte fidj bie ©ioifion jur ©ttrd)füH:
rung beä Slugriffä oiel ju roeit auägebreitet, benn
cä roar nidjt ibre ©djulb, baß bie bamit oerbutibene

©efabr fiaj nidtjt gettenb maajte. S« fotdjem gälte
ift baber ben ©ioifionären uub SBrigabieren niajt
ju empfeljteu, baä ©idjere mit fteinem, gegenübet
bem Uufidjern mit großem SRefultate (pro et contra)

aufjugeben.
SBerbtj fagt bann felbft roeiter: gür bie Offenftoe

einer ©ioifion (etroa 12,000 ÜRann), beren Slrtil«
terie oorauägebt, um ben Slngriff oorjuberciten,
crfajeint eine SUtsbebnung ber Slngriffäfront oon
2000 ©djritt alä ÜRarimum, unt bem Slngriffe buraj
genfigenbe SReferoen tjiulängtidje Äraft ju oerteiben.
©arüber Hinauä roirb bie Seitung ber gefammten
Sruppenmaffe nidjt aüein faum burajfübrbar, fon«
bem eä roirb audj an Hiureiajenb couceutrirter
Äraft feHlen, um an ben entfdjeibenben ©teüen
mit bem erforberlidjen SRaajbrucfe auftreten ju fön«

nen. ©ine ©ntroicfelung über biefe ©renje binauä
ift fdjon niajt mebr geeignet, einen Äampf, beffen

©imenfionett fidj nidjt überfeben laffen, burdjju«
fedjten, fonbern geftattet nur nodj ju manöoriren.

©ie Slrt unb SBeife beä SßorgeHeuä ber ©ioifion
gegen bie oom geinbe befehle SBofition oon Srau«
tenau dtjarafterifirt fictj atä ein ÜRanöoer. 3« fol=

djen ÜRanöoem roerben bie Sruppenfübrer bei ben

3ufammenjügen oielfadj oerleitet, ba bie Sffiaffen«

©ntfdjeibung niebt jum Stuäbrucf gelangen fann.

SlUerbingä roirb baä Snftitut ber ©ebiebäridtjter ei«

nem ju füHn ÜRanöorirenben balb §att gebieten.

©ie ©ioifion in ber ©efenfioe bagegen fann in
bem ÜRoment, in roelcbem bie Slugriffärtdjtuitg beä

geinbeä bereitä auägefprodjen ift (benn mit ent«

roiefetten taugen Sinien roirb man roeber manöori«

ren, nodj überbaupt auf größere ©treefen fiaj be«

roegen fönnen), eine größere grontauäbebnung
alä 2000 ©ebritt unbebenftidj einnebmen unb ftcfj

mit oetHältnißmäßig geringem SReferoen begnügen.

©er Oberft SSerbn roenbet ber S3efebläertbeilung

feine befonbere Slufmerffamfeit ju. Obenan ftebt
bie Älarbeit beä erttjeilten SBefeHtä; je präeifer er

gegeben ift, befto roeniger fann er mißoerftanben

roerben; bie SBefebtäertbeitung ift nidjt fo leidtjt;
biefe Äunft roiü getetnt unb geübt fein.

SBefonbeteä 3ntereffe erregen in biefer bejiebung
bie münblidjen SBefeble, roeldje bet ©ioifionär im

SBerfotg ber entroorfenen Slngriffäbiäpofition ben

3 §auptgruppen ber ©ioifion ertbeilt.
Sin ben Oberft D.: (7 Äompagnien, 1 ©djtoa«

bron, 1 SBatterie.)

„©er geinb ift im Slnmarfdj oon Äönigintjof
auf Srautenau. S^ roerbe wit ber ©ioifion bei

SBarfdjntij bie Slitpa überfebreiten unb mieb gegen
feine tedjte glanfe roenben. SBeHaupteu ©ie inbeß
ibte ©teüung biä jum ©intreffen ber I. ©ioifton,
roeldje oorauäficljttidj unt 10 UHr Hier anlangen
roirb. ©cüte ber geinb Srautenau jebodj früber
räumen, fo folgen ©ie itjm auf ber ©Hauffee. ©ie
Äaoaüeriebrtgabe roirb ju Sbrer Unterftü^ung ber«

anrücfen unb treten ©te unter baä Äommanbo
berfelben."

Sin ben ©eneralmajor B.: (3. SBrigabe.)

„©reifen ©ie mit Sbren 4 33ataiüonen unb ber
SBatterie ben geinb in ber SRidjtung über Äribtife
an; iaj roerbe bie 4. SBrigabe fübtiaj beä nadj bem

©orfe fübrenben SBergjugeä gegen bie feinblicbe

SRücfjugäünie birigiren. Sbren redjten glügel Hai«

ten ©ie beim SBorgeben längä beä Sbatranbeä unb
geben biefen unter feinen Umftänben SBretä. Ueber
baä £>ufarenregiment roerbe idj jur Slufftärung ber

linfen glanfe oerfügen."
Sin ben ©eneralmajor C.: (4. SBrigabe.)

,,©ie 3. SBrigabe roirb nörblidj beä ootliegenben
SBergrücfenä angreifen. SBteiben ©ie mit Sbtet
Srigabe unb bett beiben fdjroeren SBatterien linfä
oon berfelben in ber SRidjtung auf baä freie Ser«
rain jroifdjen ben beiben Ortfdjaften Äribtifc unb

Sltt«SRognif5 oorläufig im ÜRarjdj. ©aä §ufaren«
regiment, roeldjeä ©te bort unten feben, roirb in
SHrer linfen glanfe aufflaren."

SRadtjbem Slüeä angeorbnet, roirb bie ÜRetbung
über baä beabfidjtigte SBorgeben für ben fomtnan*
birenben ©enerat ausgefertigt unb oom ©ioifionär
unterfajrieben.

Sn SBejug auf bie nun beginnenbe ©efedjtäteitung
beä ©ioifionäfommanbanten Heißt eä: „er foüe fidj
ben Ueberblicf über baä ©anje beroabren unb ben

einjelnen Äommanbeurä bie ju einer erfprießtidjen
Seitung ibnen jufommenbe ©elbftftänbigfeit geroäb«

ten." ©iefe Slnroeifung unb ÜRabnung Hat geroiß

iHre große SBeredjtigung unb SRu^en, aber — fügt
ber SBerfaffer binju — ein berartigeä SBerHalten

für ben ©ioifionär bringt im Äriege bebeutenbe

©dtjroierigfeiten mit ftdj. gügen roir Hinju, audj
im grieben! Sffiie oft fiebt man niajt Oberften, bie

Äompagnien, ja 3ö9e birigiren.
©aä birefte ©iugreifen beä oberften gübrerä (fei

er ©ioifionär, SBrigabier ober SRegimentäfomman?

bant) ift fetten mujbringenb. S^ber Untergebene

Hat baä SRedjt, bie ibm erteilte Slufgabe naaj fei«

ner $bte ju löfen unb oerfdjiebcne Sffiege fübren
befanntliaj jum 3iet. Sü ber Unterfübtet nidjt
fäHig,#baä in iHn gefetjte SBertrauen ju redjtferti«
tigen,'rourbe er ben Sßlafe, auf ben man ibn ge«

fteüt, nidjt auäfüüen fönnen, nur bann — fagt
ber SBerfaffer — muß er entfernt roerben.

©er oberfte gübrer aber batf butdj baä ©tngtei«
fen in ©etaitä feine Äraft nidjt jerfplittern, et Hat

fie jur Söfung ber iHm geworbenen Slufgaben, jum
gaffen oon ©ntfdjlüffen unb barauf bejüglidjen

Slnorbnungen in aüerHöajftem ©rabe in Slnfpmaj

ju neHmen.

.Sludj ber SffiaHt beä ©taubpunfteä ber Höhten
güHrung roäHrenb beä ©efeajteä ift eingeHenb ge«
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Wendung für anderweitige Bcwegungen (Reserven)
waren genügende Kräfte vorhanden. — Und doch,

trotz dicser Gefahr, unternahm der Divisionskommandeur

das Manöver, ersteus weil seiner gewonnenen

Anschauung nach die feindlichen Streitkräfte
den seinigen bedeutend untergeordnet waren, und
zweitens weil durch dasselbe der Gefechtszweck, die

Oeffnung des Trautenauer Desilce's, am schnellsten

erreicht wurde. —
Thatsächlich hatte sich die Division zur Durchführung

des Angriffs viel zu weit ausgebreitet, denn
cs war nicht ihre Schuld, daß die damit verbundene

Gefahr sich nicht geltend machte. Jn solchem Falle
ist daher den Divisionären uud Brigadiere'! nicht

zu empfehlen, das Sichere mit kleinem, gegenüber
dem Unsichern niit großem Resultate (pro st son-
tra) aufzugeben.

Verdy sagt dann selbst weiter: Für die Offensive
einer Division (etwa 12,000 Mann), deren Artillerie

vorausgeht, um den Angriff vorzubereiten,
erscheint eine Ausdehnung der Angriffsfront von
2000 Schritt als Maximum, um dem Angriffe durch

genügende Reserven hinlängliche Kraft zu verleihen.
Darüber hinaus wird die Leitung der gesammten

Truppenmasse nicht allein kaum durchführbar,
sondern es wird auch an hinreichend concentrirter
Kraft fehlen, um an den entscheidenden Stellen
mit dem erforderlichen Nachdrucke auftreten zu
können. Eine Entwickelung über diese Grenze hinaus
ist schon nicht mehr geeignet, einen Kampf, dessen

Dimensionen sich uicht übersehen lassen, durchzufechten,

sondern gestattet uur noch zu manövriren.
Die Art und Weise des Vorgehens der Division

gegen die vom Feinde besetzte Position von Trautenau

charakterisirt stch als ein Manöver. Zu
solchen Manövern werden die Truppeuführer bei dcn

Zusammenzügen vielfach verleitet, da die Waffen-
Entscheidung nicht zum Ausdruck gelangen kann.

Allerdings wird das Institut der Schiedsrichter
einem zu kühn Manövrirenden bald Halt gebieten.

Die Division in der Defensive dagegen kann in
dem Moment, in welchem die Angriffsrichtung des

Feindes bereits ausgesprochen ist (denn mit
entwickelten langen Linien wird man weder manövriren,

noch überhaupt auf größere Strecken fich

bewegen können), eine größere Frontausdehnung
als 2000 Schritt unbedenklich einnehmen und stch

mit verhältnißmüßig geringern Reserven begnügen.

Der Oberst Verdy wendet der Befehlsertheilung
seine besondere Aufmerksamkeit zu. Obenan steht

die Klarheit des ertheilten Befehls; je präciser er

gegeben ist, desto weniger kann er mißverstanden

werden; die Befehlsertheilung ist nicht so leicht;
diese Kunst will gelernt und geübt sein.

Besonderes Interesse erregen iu dieser Beziehung
die mündlichen Befehle, welche der Divisionär im

Verfolg der entworfenen Angrifssdisposition den

3 Hauptgruppen der Division ertheilt.
An den Oberst v.: (7 Kompagnien, 1 Schwadron,

1 Batterie.)
„Der Feind ist im Anmarsch von Königinhof

auf Trautenau. Ich werde mit der Division bei

Parschnitz die Aupa überschreiten und mich gegen
seine rechte Flanke wenden. Behaupten Sie indeß
ihre Stellung bis zum Eintreffen der I. Diviston,
welche voraussichtlich um 10 Uhr hier anlangen
wird. Sollte dcr Feind Trautenau jedoch früher
räumen, so folgen Sie ihm auf der Chaussee. Die
Kavalleriebrigade wird zu Ihrer Unterstützung
heranrücken und treten Sie unter das Kommando
derselben."

An den Generalmajor L. : (3. Brigade.)
„Greifen Sie mit Ihren 4 Bataillonen und der

Batterie den Feind in der Richtung über Kriblitz
an; ich werde die 4. Brigade südlich des nach dem

Dorfe führenden Bergzuges gegen die feindliche

Nückzugslinie dirigiren. Ihren rechten Flügel halten

Sie beim Vorgehen längs des Thalrandes und
geben diesen unter keinen Umstünden Preis. Ueber
das Husarenregiment werde ich zur Aufklärung der

linken Flanke verfügen."
An den Generalmajor <ü, : (4. Brigade.)
„Die 3. Brigade wird nördlich des vorliegenden

Bergrückens angreifen. Bleiben Sie mit Ihrer
Brigade und dcn beiden schweren Batterien links
von derselben in der Richtung auf das freie Terrain

zwischen den beiden Ortschaften Kriblitz und

Alt-Nognitz vorläufig im Marsch. Das
Husarenregiment, welches Sie dort unten sehen, wird in
Ihrer linken Flanke aufklären."

Nachdem Alles angeordnet, wird die Meldung
über das beabsichtigte Vorgehen für den kommandirenden

General ausgefertigt und vom Divisionär
unterschrieben.

Jn Bezug auf die nun beginnende Gefechtsleitung
des Divisionskommandanten heißt es: „er solle sich

den Ueberblick über das Ganze bewahren und den

einzelnen Kommandeurs die zu einer ersprießlichen

Leitung ihnen zukommende Selbstständigkeit gewähren."

Diese Anweisung und Mahnung hat gewiß

ihre große Berechtigung und Nutzen, aber — fügt
der Verfasser hinzu — ein derartiges Verhalten

für den Divisionär bringt im Kriege bedeutende

Schwierigkeiten mit stch. Fügen wir hinzu, auch

im Frieden! Wie oft steht man nicht Obersten, die

Kompagnien, ja Züge dirigiren.
Das direkte Eingreifen des obersten Führers (sei

er Divisionär, Brigadier oder Regimentskommandant)

ift felten nutzbringend. Jeder Untergebene

hat das Recht, die ihm ertheilte Aufgabe nach

seiner Idee zu lösen und verschiedene Wege führen
bekanntlich zum Ziel. Ist der Unterführer nicht

fähig, das in ihn gesetzte Vertrauen zu rechtferti-
tigen,'würde er den Platz, auf den man ihn
gestellt, nicht ausfüllen können, nur dann — sagt
der Verfasser — muß er entfernt werden.

Der oberste Führer aber darf durch das Eingreifen

in Details seine Kraft nicht zersplittern, er hat
ste zur Lösung der ihm gewordenen Aufgaben, zum
Fassen von Entschlüssen und darauf bezüglichen

Anordnungen in allerhöchstem Grade in Anspruch

zu nehmen.

.Auch der Wahl des Staudpunktes der höheren

Führung während des Gefechtes ist eingehend ge-
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badjt. £er geroablte ©tanbpunft foü geftatten,
baß ber ©ioifionär bie ©urdjfüHrung ber angeorb«
neten SBeroegungen ju fontroliren, feine SReferoen

in ber £>anb ju behalten, ben geinb möglidjft auä«

reidjenb ju beobadjten oermag unb oon ben eigenen
Sruppen leiajt gefunben roerben fann. intereffante
friegäbifiorifdje SBeifpiele jeigen, roie roidjtig eä ift,
bie SReferoen unauägefefct ju fontroliren, roenn
fie nidjt ooüftänbig oerfdjroinben foüen. — ©aä
Hingt fonbetbar, ift aber nidjtä befto roeniger
toaHr. ÜRan foüte glauben, baß bie Äraft be§

SBefebtä, bie militarifebe ©iäciplin, bie SReferoe«

truppen ooüftänbig naaj bem Sffiiüen beä §ödjft=
fommanbirenben ju feffetn oermag. Slber ein fdfjtim«
merer geinb nodj atä bie Snbiäciplin — benn mit
ibr fertig ju roerben, befitjt ber energtfaje gübrer
SIRittel genug — ift für bie genaue SluäfüHrung
im Ätiege baä ÜRißocrfiänbniß unb ber 3ufaÜ.
ÜRan lefe bie SBeriajte beä III. preuß. Slrmeeforpä
unb ber iHm unterfteüten 9. SBrigabe (©eite 36,
37), um oorftebenben ©a& ju roürbigen.

©aä über ÜRelbungen ©efagte ift ber SBrat'tä

entnommen unb febt beberjigenäroertH. Sffienn aber
ber ©a£ roabr ift, baß man nie mit 23eftimmtHett

barauf reajuen fann, felbft roenn eä noaj fo ernft
angeorbnet rourbe, baß eine im ©efeajt befinblidje
Stuppe tedjtjeitig unb auäreidjenb ÜRelbungen

fdjid't, roeil bet oot ibr fieb cntroicfelube ©efeebtä«

act in ber SRegel bie ganje Slufmerffamfeit abfor«
Jrirt unb ben niajt auf bem SBtatje anroefenben bö«

bereu SBorgefefcten oergeffen maajt, fo fönnen roir
bieämal bem SBorfdjläge beä §erm SBerfafferä niajt
beipfliajten, in einem regelmäßigen Surnuä, oiel«

leidjt aüe Halbe ©tunben, unb abgefeben oon außer«

orbentlidjen ©teigniffen, ÜRelbungen übet ben ©tanb
beä ©efedjteä an ben nidjt jur ©teüe befinblidjen
SBorgefeijten ju fdjiefen. SBietmebr febeint ber SBor«

fdjlag beä Wa\ox o. ©djerff praftifdjer unb fidjerer,
roeldtjer oerlangt, oou ber näajft böberen SBefeHlä«

fteüe foüen in einem regelmäßigen Surnuä Offijiere
nadj oom entfanbt roerben, uttb naaj ber Ubr —
unbefümmert um baä roaä redjtä ober linfä oor«

gebt — roieber mit ibrer Snformation jutücffebren.
©er ©ioifionär beridjtet, außer oben erroäbnter

ÜRelbung, nur nodj einmal feinem Slrmeeforpä«

Äommanbanten, nadjbem er baä ©efeajt abgebro«

djen Hat, unb ber SBerfaffer bemerft baju auäbrücf«

licH : SRadj biefer SJüdfjtung Hin ift oon bet ©ioifion
ju roenig gefdjeHen. 3roecfmäßig roäte eä übrigenä
geroefen, roenn ber fommanbirenbe ©enerat, fobalb

er ben Äanonenbonner oernabm, fofort felbft nadj
bem ©efedjtäfelbe geeilt roäre, ober roenigftenä ei«

nen ©eneralftabäoffijier oorauägefdtjicft Hätte.
(gortfefcung folgt.)

dHbgettoffenfdjaft.
Sag fdjtoeijetifdje fMitätbcpattement an bie

äBUitätieHörben bet Äantone.
(SBom 19. Slpril 1875.)

ÜBfr Beteten un« Sfjnen bfe Stnjefge ju madjen, ba? bfe

btefjfä^rtgen @a)(effi$ulen füt bfe Snfantetie feftgefefct wotben

ftnb, wfe fotgt:

1. @o)fef)fdjule.
3c efn Dffijfer bet güfilfcr« unb ©djüfcenbataiffone ber III.

unb IV. Slrmeetiolfien, »wt 6. SKal bie 2. Sunt; Je 5 Unter«

rfpjicre bet Süfillcrbataltlone unb fc ein Unteroffijier ber ©djü&en«
fompagnten ber III. unb IV. ©ioifion, »om 27. 3>tal bl« 16. 3unf,
<Sinrücfung«tag 5. bejw. 26. SWal In SB allen fta bt.

2. ©djicßfdjttte.
3e ein Dffijler ber güfillcr« unb ©djüjjcnbatalllone ber I.

unb II. Sltmcctloijton, »om 20. 3unf bf« 17. Suli; Je 5 Unter«

offijiere ber güfilterbatafllone unt fe 1 Unteroffijier ber ©djüfcen«

lompagnfen ber I. unb II. ©bfpon, »om 11. 3uli bl« 31. 3utt,
@intücfung«tag 19. 3unf bejw. 10. 3nlf fn SBalle n ft ab t.

3. ©djfefif djule.
3< efn Dffijler ber güjUfer« unb ©djüfccnbataitlone ber V.

unb VI. Strmeebfolfion, »om 4. Sluguft bi« 31. Sluguft ; Je 5
Unteroffijlere ber gtifitlerbatalllonc unb je ein Untetefjijfcr ber

©djüfcenfompagnfcn btr V. nnb VI. ©Ioifton, »om 25. Slugult
bi« 14. ©eptember; (Sinrüdungätag 3. bejt». 24. Sluguft (n
Sffi a 11 e n ft a b t.

4. © d) i e fj f dj u l e.

3e ein Dfftjicr ber güfiticr« unb ©djüfccnbataiflonc bet VII.
unt VIII. 9hmcebi»ijt6n, mit Slu«ncibntc ber Stcfjtncrbatalllonc,
»om 18. ©eptember bl« 15. Dctobcr; je 5 Unterofftjfere ber

güfiltcrbataillone, mit 9lu«iiaf)me berjenfgen »on £cffin, unb je
ein Unteroffijier ber @d)ü(jcnfompagnien, mit Slu«naljme ber«

fcnlgen »on Sefftn, »om 9. Dctobcr bl« 29. Dctobcr; @ln>

rüdungstag 17. September refp. 8. Dctober In Sffi atlenftabt.
©te Dffijiere unb Unteroffijiere ber güftlierbaialtlone unb

ebenfo blc Unteroffijlere ber ©djüfccn wetten oon ben Äantonen,
ble ©djüfccnoffijlcrc bagegen »om Sffiaffendjef ber Snfanterie bc«

jeldjnet.

Sic toeitet ctfotbcttldjcn SDclttfjellungcn wetben Stfjncn burdj
ben Sffiaffendjcf ber Infanterie jugeben.

SBltn&Cöftobt. ©er S8unbe«rattj fjat nad)»crjclctjncle SWflftär«

wallen getroffen:

A. Äommanbanten bet Slrtlttcrfercgfntcntcr.

SBtigabe. 9!cgim.

I. 1. (Stuft SBrodjcr »on unb fn (Senf, bfsfjcr ©tab««

major.
2. (Sugen Stodjaj »on SRomafnmotfcr fn Drbc, bf««

ber @tab«major.

3 Sl. be aScuton in SWont, bfäfjcr SlttWerlc^auptm.
mit SBeförberung jum SWajor.

II. 1. ©elaragcaj »on 5|3rc»erenge«, bf«!jer @tab«ma)or,
mit SBcf. jum Oberftlieutenant.

2. 6. qjerrottjet »on SJteucnburg In Sljaurbcfont«,
bi«f|cr ©tab«major, mit SBefötberung jum
Oberftlieutenant.

3. Soul« !Bo»et »on Stcucnburg in Slreufe, bi«tycr

©tab«mafor.

III. 1. Sllf. (Sgg »on unb fn 3«t(fon, b(«f,er ©tat«»
major.

2. Gljtifi. ©ocln »on unb fn SBafel, bf«fjet ©tab«.

major.
3. Sl. fiofcner »on unb fn Xfyun, bf«bcr Strtffletfe«

Hauptmann, mft SBefötberung jum SWajor.

IV. 1. Sf. SRuef »on unb fn SBurßfcorf, bl«ljer Dberft»
ticutenant.

2. 3. SRuebf »on SBatbfjaufen (Slatgau) In Stegen«»

berg, bfäljer ®tab«bauptmann.

3. £. #unj(fer »on unb fn Slarau, bl«fjer ©tab««

fjauptmann, mft SBefötberung jum SKajor.

V. 1. iE. glfdjet »on SRelnadj, bl«fjet ©tab«maJor.

2. Sl. fffieltl »on ©fetn (Slargau), mit Cef. jum
ÜRajor.

- 1)7

dacht. Der gewählte Standpunkt soll gestatten,
daß der Divisionär die Durchführung der angeordneten

Bewegungen zu kontroliren, seine Reserven
in der Hand zu behalten, den Feind möglichst
ausreichend zu beobachten vermag und von den eigenen
Truppen leicht gefnuden werden kann. Interessante
kriegshistorische Beispiele zeigen, wie wichtig es ist,
die Reserven unausgesetzt zu kontroliren, wenn
sie nicht vollständig verschwinden sollen. — Das
klingt sonderbar, ist aber nichts desto weniger
wahr. Man sollte glauben, daß die Kraft des

Befehls, die militärische Disciplin, die Reservetruppen

vollständig nach dem Willen des Höchst-
kommandirenden zu fesseln vermag. Aber ein schlimmerer

Feind noch als die Jndisciplin — denn mit
ihr fertig zu werden, besitzt der energische Führer
Mittel genug — ist für die genaue Ausführung
im Kricge das Mißverständnis; und der Zufall.
Man lese die Berichte des III. preuß, Armeekorps
und der ihm unterstellten 9. Brigade (Seite 36,

37), um vorstehenden Satz zu würdigen.
Das über Meldungen Gesagte ist der Praxis

entnommen und sehr beherzigenswerth. Wenn aber
der Satz wahr ist, daß man nie niit Bestimmtheit
darauf rechnen kann, selbst wenn es noch so ernst

angeordnet wurde, daß eine im Gefecht befindliche

Truppe rechtzeitig und ausreichend Meldungen
schickt, weil der vor ihr sich entwickelnde Gefechtsact

in der Regel die ganze Aufmerksamkeit absorbirt

und den nicht auf dem Platze anwesenden

höheren Vorgesetzten vergessen macht, so können wir
diesmal dem Vorschlage des Herrn Verfassers nicht
beipflichten, in einem regelmäßigen Turnus,
vielleicht alle halbe Stunden, und abgesehen von
außerordentlichen Ereignissen, Meldungen über den Stand
des Gefechtes an den nicht zur Stelle befindlichen
Vorgefetzten zu schicken. Vielmehr scheint der

Vorschlag des Major v. Scherff praktischer und sicherer,

welcher verlangt, von der nächst höheren Befehlsstelle

sollen in einem regelmäßigen Turnus Offiziere
nach vorn entsandt werden, und nach der Uhr —
unbekümmert um das, was rechts oder links vorgeht

— wieder mit ihrer Information zurückkehren.

Der Divisionär berichtet, außer oben erwähnter
Meldung, nur noch einmal seinem Armeekorps-
Kommandanten, nachdem er das Gefecht abgebrochen

hat, und der Verfasser bemerkt dazu ausdrücklich

: Nach dieser Richtung hin ist von der Division
zu wenig geschehen. Zweckmäßig wäre es übrigens
gewesen, wenn der kommandirende General, sobald

er den Kanonendonner vernahm, sofort selbst nach

dem Gefechtsfelde geeilt wäre, oder wenigstens
einen Generalstabsosfizier vorausgeschickt hätte.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 19. Aprtl 1875.)

Wir beehren un« Ihnen die Anzeige zu machen, daß die

dießjährigen Schießschulen für die Infanterie festgesetzt worden

sind, wie folgt:

1. Schießsch ule.
Je ein Ofsizier dcr Füsilier- und Schützenbataillone der lll.

und IV. Armeedivision, »«m 6. Mai bi« 2, Juni; je S Unter-
cfsijiere der FKsilierbatalllone und jc ein Unterofsizier der

Schützenkompagnien der III. und IV. Diviston, vom 27. Mai bis 16. Juni,
Einrückungstag 5. bezw. 26. Mai in Wallenstadt.

2. Schicßschlile.
Je cin Ofsizicr dcr Füsilier- und Schützcnbataillone der I.

und II. Armeedivision, vom 20, Junt bis 17. Juli; je 5

Unteroffiziere der Füsilterbataillone und je 1 Unterofsizier der Schützen-

kvmpagnien der I. und II, Division, »om 11. Juli bis 31. Jult,
Einrückungstag 19. Juni bezw. 10. Juli in Wallenstadt.

3. Schieß sch ule.
Je ein Ofsizicr der Füsilier- und Schützcnbataillone der V.

«nd VI. Armeedivision, vom 4. August bi« 31. Angust; jc 5

Unteroffiziere der Füsilierbatatllone und je ein Unteroffizier der

Schützenkompagnie« dir V. und VI. Division, vom 25. August
bi« 14. September; Einrückungstag 3, bezw. 24. August tn

Wallenstadt.
4. Schießschult.

Je etn Offizicr der Füsilier- und Schützcnbataillone dcr VII,
und VIII. AimccdivisiSn, mit AuSnabmc dcr Tcssincrbatalllonc,

vom 13. Scptcmber bis 15. October; jc 5 Unterofsiziere dcr

Füsilicrbaiaillone, mit Ausnahme dcrjcnigcn »on Tcssin, und jc
ein Unteroffizier dcr Schntzcnkompagnien, mit Ausnahme
derjenigen von Tcssin, »om 9. Octobcr bts 29. Octobrr;
Einrückungstag 17. Septcmber rcsp. 3. October in Wallenstadt.

Die Offiziere und Unterofsiziere der Füsilterbataillone und

ebenso die Unicrosfizlcrc dcr Schützcn werden »on den Kantonen,
die Schützcnofsizicrc dagegen »om Waffenchcf dcr Jnfantcric bc-

zeichnet.

Die weiter erforderlichen Mittheilungen wcrden Ihnen durch

den Waffrnchcf der Infanterie zugehen.

BundesstM. Dcr Bundcsrath hat nachoerzeichncte Militärwahlen

getroffen:

Kommandanten der Artlllerteregimentcr.

Brigadc. Rcglm.

I. 1. Ernst Brochcr »on und in Genf, bisher Stabs¬

major.
2. Eugen Rochaz »on Romainmotier in Orbe, bis¬

her Stabsmajor.
3 A. de Mcuron in Mont, bisher Arttllcrichauptm.

mit Beförderung zum Major.
II. 1. Delarageaz »on Prevercnges, bisher Stabsmajor,

mit Bcf. zum Oberstlieutenant,
2. E. Perrochet »on Ncucnburg in Chaurdefonds,

bishcr Stabsmajor, mit Bcfördcrung zum
Obcrstlicutcnant.

3. Louis B«»et von Neuenburg in Areuse, bisher

Stabsmajor.

III. 1. Alf. Egg »on und tn Jsllkon, bisher Stabs,
major.

2. Christ. Socin »on »nd in Basel, bisher Stabs¬

major.
3, A. Lohner »on und in Thun, bisher Artillerie¬

hauptmann, mit Beförderung zum Major.
IV. 1. A. Ruef »on und tn Burgdorf, bisher Oberst¬

lieutenant.

2. I. Ruedi »on Waldhausen (Aargau) in NrgenS-

berg, bisher Stabshauptmann.
3. H. Hunziker »vn und in Aarau, bisher Stäbs-

Hauptmann, mtt Beförderung zum Major.
V. 1. T. Fischer »on Retnach, btsher Stabsmajor.

2. A. Welti »on Stein (Aargau), mit Bef. zum

Major.


	

